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„ Sebt . da kanimen andere Leute ! " sagt Per .
ES ist ein alter blaugestrichener Schlitten mit vorne gc

bogenein Schnabel und gelben und roten Verzierungen .
Die Cllocken tönen über all die anderen hinweg und

haben einen ganz besonders schönen Klang .
„ Er siebt ztvar etwas altmodisch aus . aber er ist ein

rechter Mann , ein Freund der kleinen Leute . . . "

„ Dort kommen zwei ganz Weißel " ruft eins der Kinder .

„ Dies hier ist Jörgensen von Frnrnsgaard - er ist

ziemlich flott aufgetakelt und könnte wohl etwas windig aus -

fehen , aber er gehört meiner Seel zu den besten — . "
Die Leute aus dem Norden und Nordwesten , Verwandte

und Bekannte hatten sich nach Jörgensens Idee versammelt ,
um in geschlossener Reihe zum Hoibyhof zu gehen , wo der

Hoibykönig seinen jährlichen Geburtstag feierte .
Die hübschen , wohlgepflcgten Pferde , die in Pelz ge -

kleideten Gestalten , die strahlenden Schlitten — der ganze
Aufzug flog wie ein Traum an dein armen Moorhanse vor »

bei uild ließ nur den leisen Klang der Glocken in der Luft
zurück .

Dann herrschte wieder die beißende . Kälte in dem leeren ,

armseligen Rain » .

Ans einmal verschwand der strahlende Sonnenschein , und
der Tag lag bläulich da in stahlblanker Kälte .

Per stand noch immer wie eine Statue da und starrte
hinaus .

„ Wir müssen dorthin ziehen , Sophie, " sagte er , „ dort
nach deni Süden , hinter die Höhen . "

„ Ach. " antwortete sie apathisch , „ es ist , lveiß Gott , alles

ganz gleichgültig . Sic stopfte hastig und unordentlich ibr

Haar unter das Kopftuch . „ Das wird doch gewiß niemals
anders . "

llnd nachdem sie eine Weile gesessen hatte , sagte sie in

dem Ton eines unartigen , verzogenen Kindes : „ Und ich habe
es doch schon so oft gesagt , daß ich hier nicht weg Will . Ich
will nicht von hier fort , ich will nicht ! "

Per saß noch immer stumpf da und starrte gen Süden

hinaus .
llnd da erblickte er in der bläulichen Dämmerung am

südlichen Horizont die Gestalt eines einsamen Wanderers .
Er schritt hastig vorwärts .
Laut und deutlich hörte man auf den Wiesen und Gräben

das Eis krachen .
llnd durch dieses krachende Ei ? kam er näher und näher .
Es lag etwas merkwürdig Schreitendes in seinem Gang ,

als sei er von einem Gedanken beseelt , der ihn vorwärts triebe .
Eine Strecke vom Hause entfernt , hielt er inne und stand

eine » Augenblick still , es war , als spüre er an sich selber , wie

er vorwärts getrieben werde .

Dann schlug er den Fußsteig ein , der z » Pers Hütte
führte .

Es war ei » schlanker , kräftig gebauter Mann mit einem
kindlichen Antlitz , einem unschuldigen Mund und weißen

Zähnen .
Er grüßte , und nach einein hastigen Rundblick im Räume

schritt er direkt ans das Bild des Sozialistenführers zu .
„ Warum habt Ihr dies hier aufgehängt . "
„ Weil eS ein Mann ist , den ich schätze, " antwortete Per .
„ Bist Du Sozialdemokrat ? "
„ Ja, " antwortete Per imd blickte den Fremden etwas

tri ti ich cm .

„ Ach ja , es existieren viele unschuldige Menschen — aber

Du glaubst also ! — siehst Du , mein Freund , das ist nur
wieder der Kapitalismus in anderer Weise . Nein , das Geld

muß ganz ans der Welt verschwinden . . . 1"

Per dachte , daß der Mann Wohl nicht ganz normal iei .

Und doch sah er so gut nnd klng ans , schien es ihm .

„ Sie flicken und sie flicken , ach , es ist alles Stückwerk ! -

Nur die Revolution kann uns erlösen ! Politik ! Politik ! "
wiederholte er mit verächtlichem Nachdruck . „ Das bedeutet ,

ob dieser Reichstagsabgeordnete sein Mandat behalten kann ,
oder ob jenes Blatt unterstützt werden muß , oder ob diese
Macht anhalten wird , oder ob es so recht gelingen wird , jenen
Widersacher z » beseitigen — aber die Idee ist es nicht , es ist
nicht das Glück der Menschen , der lebenden Seelen , mn das
es sich handelt . "

Welch schönen Klang seine Stimme hatte ! Es schien
Per fast , als sei es Musik .

„ Mein Freund , D » wohnst hier in Deiner Hütte mit
Deinen Lieben, " fuhr er mit merkwürdiger Betonung fort ,
dann in kräftigem To » , „ aber ich sehe im übrigen ja wohl .
wie es um Dich steht . Dein Nachbar sitzt vielleicht in seinem
geschützten Hof und ist Inhaber einer sicheren Macht . Er ist
der reiche Mann nnd Du bist der arme Lazarus . Warum ?

DaS ist Politik , das ist sogar demokratische Politik —

nein , mein Freund — nur die Revolution kau » uns erlösen . "
Per lauschte nach inid nach ganz hingerissen den Reden

des Fremden , denn es floß alles so klar und rein von seinen
reinen Lippen .

Der Fremde streckte die Hand aus , als wolle er Hurra
rufen und fuhr mit erhobener Stimme fort :

„ Ich war dabei , als uns die Kugel » um die Ohren

pfiffen und daö rote Blut floß . Warum glaubst Du wohl ,
daß soviel rote Farbe in allen Fahnen der ganzen Welt zu
finden ist ? — "

„ Weil die Sache , für die man kämpft , so hoch steht , daß
das rote Blut gern ans dem Herzen hervorrieseln darf . . . "

Per ward wieder etwas bedenklich .

__ _ _ _Die alten versteinerten . Anstände können nur durch
die Flammen der Revolution beseitigt werden , ans daß die .
Erde sich von neuem von innen heraus nach den Gesetzen des

Herzens neu ordnen kann , so daß eine neue Erde entsteht , wo

Gerechtigkeit nnd Liebe wohne » , das ist das neue Evan -

geliuml . . . "

Per blickte zu dem Fremden auf . Er sah , wie er sein
Haupt erhob , als spreche er zu Tausenden , und wie die Be¬

geisterung seines Jmiereu sich auf seinen Zügen wider -

spiegelte .
ES schien Per , als habe er in seinem ganzen Leben noch

keinen so schönen Mann gesehen .
„ Ich sage jetzt nichts mehr , ich habe keine Zeit . : ich muß

mich beeilen , ich muß noch weit , weit fort . Aber ich sehe es
Dir an , mein Freund , wo Dein Herz ist . Ich habe mich nicht

getänscht . Dein Herz ist in der richtigen Stimmung . . .

Jetzt gehe ich zu den anderen , die auf mich warten . Und

dann eines Tages kehre ich zurück — mein Freund ! " Er

drückte Pers Hand und war verschwunden .
Gen Nordosten schritt er , über das Moor , genau so merk -

würdig wie er gekommen war : er überwand die Hügel und

Höben so leicht , als würde er getragen .
ES war ein seltsamer Gast .

tö .

Per Holt hatte sich den Kopf zerbrochen , bis er schmerzte ,
um einen Ausweg zu finden .

Er schlief deS Nachts so leichten Schlaf , daß man es

eigentlich kaum einen Schlaf nennen konnte .

Ihn fror auch unter den Bettdecken , so dünn und ver -

schlissen waren sie nach nnd nach geworden .
Im übrigen waren es aber die nagenden Gedanken , die

ihm » ieinalö Rube ließen .
Er schlief , als steckte er in einer kranken , schmerzenden

Haut .
Und am Tage war er fast noch trostloser .
Woher sollte er das Brot nehmen ?
Es war keine Arbeit für ihn zu bekommen .
Als die Gemeinde das Steinezcrkleinern für die Wegs

der Gemeinde vergebe » wollte , battc der Arbeiterverein , den

er gestiftet hatte , anfangs gut zusammengehalten . Aber die

Vergebung war anfgeboben worden , und der Hoibhkönig ,
der Vorsitzender des Gemeinderats war , hatte Hügel - Per
nnd ein par andere Männer dazu vermocht , die Arbeit unter

der Hand anzunehmen . Der Hoibykönig hatte den Verein

gesprengt nnd es so eingerichtet , daß Per jetzt draußen lag .
Nun war also der stolze Gedanke hier in der Gemeinde

zu nichts geworden .
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Warum »inszte fr auch inimer ,zed >mütigt werden , wo

doch das Recht auf seiner ' Seit »! rrxrr , dachte Per . Warum

sollte ein Man » , wie der Besitzer vorn Hoibyhofe , ein Recht
tzaben . ihn , Per Holt , mit seinen breiten Fersen nicderzn -
treten . Warum V

. . . Nun — aber . . .
Der Bäcker hatte ihm gestern den Kredit gekündigt , und

beim Kaufmann würde es wohl auch nicht mehr lange dauern .

Per vermochte durch seine Akkordarbeit im Moor im Laufe

des Sommers nicht so viel zu verdienen , daß es den ganzen
Winter hindurch reichte .

Und nun hatte der Hoibykönig ihm die Gemeinde ge -
sperrt .

Per wollte nun trotzdem einmal versuchen , ob ihm das

vollständig gelungen war .
Er wollte alle Höfe und Arbeitsstätten von einem Ende

bis zum andern vornehmen , es bei allen versuchen , ganz

systematisch .
Per versuchte , seinem zerlumpten Anzug einen etwas

besseren Anstrich zu verleihen und begab sich ans den Weg ,
ans die Suche nach Arbeit .

In dem ersten Hofe sahen sie ihn fast an , als hatten sie
schon von ihm sprechen hören , — nicht gerade in günstiger
Weise . Dort gab es keine Arbeit .

In dem zweiten fragte der Bauer , ob der Tagelohn
nach dem Tarif des von ihm gegründeten Vereins bemessen
sein sollte . Und dann lachte er . Dort war auch keine Arbeit

zu bekomme » .

In dem dritten sagte der Bauer sofort : „ Also Du bist
e? , der hier neue Lehren einführen will in der Gcmeind » ,
und der das gute Verhältnis verdirbt . . . Willst Dn mache » ,
daß D » aus nieinenr Hof herauskommst — und das schnell ! "
Seine zitternde Hand zeigte nach dem Tor .

In dem vierten Hofe sagte der Bauer kurz und bündig :
„ Du kannst ja den Bauern entbehren , aber der Bauer kann

Dich ebenfalls entbehren l " ( Forts , folgt . )

Karl henckeU .
Meine Genien sind Lcbensklängc
Innerlich ergriffener Natur .

Dieser Dichter , dessen siinfzigstcs Lebensjahr sich hente vollendet ,
hat gerade vor einem Menschenalter den ersten Sdiritl in die literarische
Oefscntlichtcit getan . Dieser Anfang , mag schon davon nicht viel
geblieben sein , lvar doch mehr als die paar Blätter bedruckten Papiers .
die in den meiste » Fällen nur ein äiihcrlichcs biographisches Datum
markieren . Mit einem sozialen Gedicht , voll diisleren Ringens anf
dem Elendspflaftcr der Großstadt , begann als ein noch nicht
Zwanzigjähriger der Berliner Student Karl Henckell aus
Hannover , und dieser Anfang war ein Symptom der
Zeit , die wirtschaftlich und politisch voll war von Gclvitterwind .
Die junge Generation dieser Jahre , nicht bloß die dichterisch gc
richtete , fing an aufzuhorchen und unruhig und unzufrieden umher «
zuschauen . Sie spürte Erschütterung und Auflösung um sich her ,
Krisen auf allen Feldern des gesellschaftlichen , des persönlichen
Lebens , brutale Bergewaltigung dcö Neuen und trotziges Auflehnen
gegen das Alte . Sie erlebte die ZufammenbruchSstiminung der
achtziger Jahre , die erfüllt waren von Gedrücktheit , Sturmwiihlen
und SiegeSgläubigkeit . Der Dichter aber , den diese Stimmungen
ungestüm mitrissen , in dem sie auf da « stärkste hervorbrachen , ivar
Karl Henckell . Die zweite schwere Hälfte der sozialistengesetzlichen
Acra hat ihn zum Rebellen gemacht , und seine Waffe lvar die
Lyrik .

Der Name Henckell steht in den achtziger Jahren in der Reihe
der Führenden jener jungen Dichtcrschar , die mit dein spielerischen
roniantischen Gcdusel und Gedudel in der deutschen Dichtung auf
räumen will . In Berlin sind die Brüder Hart die Köpfe der Bc -
Ivegung , und Henckell , neben Holz , Hartleben , Mackay gestellt , wird zum
stürmischen Draufgänger . Der Lyrik der Zeit soll das Feld erobert
tverden . Alles Maskieren und Umschlciern der Wirklichkeit soll ein
Ende haben . Nur wer die Wirklichkeit dichterisch packen und wieder -
geben kann , wird dem Willen der Dichtkunst ehrlich gerecht , und die
Gegenwart schreit nach der Hilfe des Dichters . Alles Leben soll ein
Recht anf dichterische AuSmünznng haben , das idealistische Schönheit ?
ideal muß realistisch entthront undnmgeformt iverden , neue Möglichkeiten
de ? dichterischen ? l »Sdr «cks in Sprache und Rhythmus gillS dem Leben
abzugewinnen . Man schreibt das Wort von einer Revolution der
Lyrik auf die Kampsfahne . und Henckell , den die politische Belvegung
der Zeit ergreift , dichtet Lyrik der Revolution .

Das Jahrzehnt von 1384 bis 1334 sah Henckell als irommelschlagcn
den lyrischen Begleiter deS auSnahmegcsctzlich vergewaltigte » deutschen
Proletariat ? . Er ist der aufgewühlte Dichter der Zeit deS schmach
vollsten Ereignisses des neuen Deutschland , vom Höhepunkt sozialiste »
gesetzlicher Willkür an bi » zum Absturz und Zusammenbruch und
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durch die Jahr « der Nachwehen hin . In Henckell » jugendlichen
Büchern : Strophen , Amielrufe , Diorama . Trutznachtigall , Zwischen -
piel werden dichte Massen sozialer und politischer Lyrik heraus «
zeschleudert . Jung , fonnwild , unerschrocken I Wut flackert ans , an -
tagend , niederschmetternd , pathetisch , satirisch . Begeifterung läßt

Zukunftülieder lodern . Empörende Ereignisse de « aus »
nahmegesetzlichcn GcwaltregimemS lvcrden wuchtig in Balladen
geforint : so das EinHauen des Polizeisäbels aus dem

Friedhof , als bei dem Begräbnis eine « sozialdemokratischen
Arbeiters ein Kranz mit roter Schleife niedergelegt wird ;
dann die Ausweisung sozialdemokratischer Familienväter am Weih - -
nachtSabend . Ein »nächtiges Gedicht in srcicn Rhythmen schildert
die aufregenden Episoden des großen Bergarbeilerstreik «� von 188! 1.
Und neben den Gedichten der Empörung Gedichte der Satire : das
bekannte Lockspitzellied — das Wort Lockipitzel hat Henckell geprägt —

da « Gedicht anf den Polizeikommissar Fürchlegott Heinrich lln -

erbiltlich , der die Ausgabe hat , in Bersammlungöreden immer den
Punkt zu finden , der als Anlaß zur Auflösung dienen
kann ; ungeheure AngrisfSlieder sodann gegen das Ausnahmegesetz
im ganzen : „ ES steht ein Blatt beschrieben im Buch der deutschen
Schmach , das muß der Teufel lieben bis an den jüngsten Tag ! "

Natürlich wurden diese brandmarkenden Bücher der achtziger
Jahre aus den sozialistengesetzlichcn BerbotSindex gesetzt . Aber ihren
Weg haben die Gedichte , ans die eS ankain , gemacht . Und als da »

Ausnahmegesetz zusammengekracht ist , geht Henckell daran , der Arbeiter -
schast eine große künstlerisch bedeutende Anthologie sozialer und
politischer Gedichte zusammenzustellen , das „ Buch der Freiheit " , da »
l8v8 im VorwärtS - Verlag erschien ; und zu mehreren Male »

flibt er eine Auslese de « dichterisch Besten ans den Büchern seiner
jungen Kampszeit heraus : „ Gedichte fürs Volks " , „ Reuland " .

Den Henckell dieser Jahre wird die deutsche Arbeiterschaft nicht
vergessen . Er hat ihr gedient , wie ein Dichter , der die poetische
Kraft als Kulturkraft empfindet , ihr dienen kann . Nnd all die Zeit
seither hat er zu denen gehört , die aus sremdiprachlichen Literaturen
bedeutende soziale und politische Dichtungen mit Meisterschaft in »
Deutsche herüberholen . So wie ' « nur einer kann , der mit dem Herz -
blut bei der Sache ist . Da « Buch „ Weltlyrik " , das vor einigen Jahren
herauskam , zeugt davon . Wir dürfen sagen : an Henckells Enlwickelnng
hat die sozialistische Bewegung mit ihren starken Eindrücken wesent -
sich mitgeholsen . Sie hat ihn aus bürgerlichen Beengtheiten aus ei »
Wellfeld größten Geschehens gerissen . Sie hat ihm den opser «
mutigsten , ausdauernden Idealismus gezeigt , der aus abgründigen
Dunkelheiten emporringt . Die Arbeiterbewegung hat in ihm den
Strom des LebenSglaubenS entsesielt , obue den dieses Dichterleben
nnsrei und unergiebig hätte bleiben müssen .

Die zehn Jugendjahre Henckells� sind ein kämpsendcö Antrotzen
gegen die sozialen Schrecken und Oualen der Welt gewesen . Ein
anderes Bild zeichnen die Bücher der Mannesjahr « von Zwanzig bis
Dreißig . Man kann sie nicht mehr Bücher sozialer Lyrik nennen .
Aber es wäre falsch , daraufhin zu sagen , die sozialen Anschauungen
deS Dichters hätte » sich gewandelt . CS ist eigentlich kein Buch dieser
zwei Jahrzehnte ohne ein Merkmal geblieben . daS deutlich von dem
Weiterlodern der jungen roten Flamme zeugt . Immer einmal wieder
bricht in starken Rhythmen die gläubige Lust hec vor , die der Kultur -
lamps des Proletariat « seit jeher in ihm auslöste . Immer wieder
spendet er ivillig sein ansencrnd tönendes Dichterwort , wenn an «
den Reihen der llasienkäinpferischen Arbeiterschaft der Ruf an ihn
ergeht , eine Zeitschrist , ein Fest , einen politisch bedeutsamen Tag zu
schmücken . Wenn von Wandlungen Karl Henckell » gesprochen wird
— und der Dichter hat da « selbst veranlaßt — so kann darunter
nur der Klärungsprozeß verstanden Iverden , den seine künstlerische
Entwicklung zu bestehen hatte . E « war keine Wandlung der denke -
rischcn Ausfassung , sondern deS künstlerischen AnschauenS der Dinge
deS Lebens .

Henckell « künstlerische Art ertrug die naturalistische TageLiiähe
nicht , die daS einzelne betont nnd gespiegelt wissen will : iveil sie
ihn nicht alleS sagen ließ , ivaS er empfand . Denn sein Wesen ist
idealistisch und braucht die Freiheit der größeren Distanz , der daS
einzelne zum bauenden Teil ein ? « Allgemeinen toird . In
seiner dichterischen Entfaltung drängen sich fortan Höhen -
stimmunge » vor . Er ist em Dichter . den » die hymnische
Feierlichkeit zu allen Stnnde » im Blute ivach ist , und sie liebt die
Wcltperspekliyc , aus der sich ZukunftSvisionen nnd UnendlichkeitS -
Wonnen lösen . DaS künstlerische Ich wird die Kraft , diese Per -
spektiven zu erobern und zu ordnen . Neben der idealistische » Lyrik
der vorgehenden Generationen steht Henckell oder alS etwas Eigenes .
Nicht nur dein Grnndton feiner Dichtung nach . Er baut auch mit
eigenen Mitteln . Er bewegt sich nicht in abstrakt - pathelischen Höhen .
sein Erleben will sich bildhaft greisbar in irdischer Nähe halten , loie
sehr auch sein idealistischer Gefühlsrausch zu monumentalen Maßen
des dichterischen Ausdrucks auswächst . In dieser Art steht er da al «
ein Dichter de « großen Lebensgesühls . dem sich die Sehnsucht nach
Schönheit in innerster Befreiung seines Menschbewußtseinö erfüllt .

DaS letzte dichterische Buch Henckells kann als die doknmentarische
Fassung dieses LebcnSgesühlS gelten . DaS Buch ist genannt „ Mein
LebenSIied " . Rur vierzehn Gedichte miS den verschiedenen LebenS -

phasen enthält eS, nnd DruckauSstattung nnd Bildschmuck — vier¬
zehn Radierungen von Hubert Wilnr — schließen sich der Stimmung
hoher , ernster Weihe an , die von dem dichterischen Inhalt a « Z-
geht . Voran ist ein Gedicht „ Bcrnsung " gestellt . Wu Vi « Leben

nach außen in geivaltige » Triumphen der Technik Nenlaud um
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Neuland an sich reiht , so erobert die Dichtung da « innere Duellen -

reich de « Leben « . Sie hat die Aufgabe . Blut in Wort zu toandcln ,
und nur auf sich darf sie borchcii . nicht aus Lob oder Tadel der

ifteit . Schwer ist der Kampf , de » die Seele heute zu be -

stehen hat : „ Diese Zeiten sind gewallig . bringen Herz und

Hirn in Not . " Ruhe wird sie gewinnen im Eintauchen rn die
heilende Natur . Die Schneenacht , in der „ der Tag der Leiden der -
schneit " liegt , ist da « Shmbol ihrer grohen Stille . Aber die « Ent -
iveichen in die Einsamkeit ist kein entmutigte « Weltfliichten ; e « ist
ein Verlangen , die Schönheit der Welt , die da kommen soll und sich
in heimlichem Werden bereitet , klarer zu fühlen : den stillen Festzug
der Erfüllung mcnschheitlicher Wünsche , der herannaht , „ unhörbar ,
unsichtbar der lärmenden Welt . " Selige junge Schauenskrast ist in
diesem lauteren Liede . Die Jugend , die klingende , zauberische , liegt
schon in der Ferne ; aber sie hat eine » treuen Begleiter für alle « lveitere
Dasein gescbenkt ; der schivingt dem Leben zur Seite und seine Flügel .
in wieviel dunkle Wellen sie auch tauchten , schimmern doch von Licht
iibei haucht . Im Wiescnblühen der Frühlingöuatur verliert der Mut
alle « graue Grämen und Müdesei » z da « Leben steigt zu Höhen
aus : die Schönheit de « Blumenhügel « , den der Dichter erschaut .
vollendet sich i », Bilde einer hoben Frauengestalt , die seltene , ge -
heimnisvolle Blüten sammelt . Im Anschauen einer schlanke » Vase
mit weiszen Lilien wird er sehnsuchtsvoll ein « mit der Unendlichkeit ,
in der alle « herrliche Ersüllung »st. Cr sieht auf den Rhein -
ström nieder und des Strome « Linie und Bewegung
läht ihn de » Gang seine « eigenen Lebens empfinden :
wenn der Strom aufgeht im breiten Marktverkehr de « Tieslande «,
immer doch lvahrt er „ der Quellen Sinn " .

Der Kern dieser Dichternatur ist tiefstes IukunfiSvertrauen ,
da « betonen nun weitere Gedichte de « Buche « „ Mein Lebenslied " :
keine Gefahr braucht un « zu schrecket », iininer ist irgendwo ein

Licht , das zu neuem Hoffei » aufruft . Ein Cherub hat ihm ein
Schwert in die Wiege gelegt , da « heifit : AuShairen iin »vilden
Wirbelsturin der Gegciuvart , und einen Schild : all », ächtigter Liebe « -

glaube , der ihn schirmt und im Sturze noch sichern wird . De» » »
erhalten und entlvilkcln will die Natur . In Parsifal - Stimmmige »
tönt da « Buch au «, in ein Lied der selbstsicheren Freude , in einen Weih -
gesang auf „ da « Reich der stillen Tat " , in ein Sonett , da « die „seltene
«kraft " Preist , die sich in allein auf sich selbst verlassen kann und . der
inneren Stimme vertrauend , sicher schreiten wird . Die « ethisierende
Ausschweben führt so weit über die reale Kampssphnrc der Gegen¬
wart empor , dah die Melodie die festen Umrisse einbüszt und vor
den , Gehör verschwiinmt . E « sind nicht Dichtungen , die die Sprache
der Masse haben . Aber unmittelbar vor den Schlustgedichten ist jene
lyrische Schöpfung eingefügt , die da « Proletariat »nit Recht aus sich
selbst bezieht , das Gedicht von den , Riesen , der sich nicht ducken lästt ,
der sich fchicksalStrotzig Bahn bricht uud mit gewaltigen Rucken aus
den » verachteten Nicht « wächst .

Es »st natürlich kein Zufall , das ; die « Gedicht an dieser
Gipfelstelle de « BekenntniSbuche « steht . Der große Wille
der Natur heißt : kämpfend aufsteigen und siegend vollenden .
Und wer al « einzelner innerlich wachsen »nid reifen will ,
der ,n » ß mich diese unbändige Lust haben an dem Leben , da « sich
au « Druck und Dunkelheiten »nit zähen » Trotze ausreckt . Hcnckcll
bat sie . In einer selbstbiogrophischcn Skizze schrieb er vor zehn
Jahre » : „ Meine Gesainttendenz ist das poetische Bild der Welt in
»nir und um mich . Freihcitsgesühl im sozialen und politischen Sinne
gehört sehr dazu . " Dieser Ausspruch kann als Kennwort über de »
drei Jahrzehnten Henckellschen Dichtens stehen , bis heute herauf .
Nach diesem Worte soll man ihn schätzen : den Mann und den

Dichter .

2] ltrainquebille .
Von A n a t o I c F r a n c e.

Ganz betäubt vor Entsetzen und Bekümmernis starrte Crainquc -
billc den Schutzmann mit seinen arme » , alten , sonnengeblendetcn
Augen an , und »nit bor Angst gebrochener Stimme stammelte er :

„ Ich hätte „ Verfluchter Polyp " gesagt ? Ich ? Mein Gott ,
mein Gott ! "

Die Verhaftung des Alte » lvnrde von der gaffenden Menge
mit Freuden nufgcnommc » . Das Volk war befriedigt ; tvic denn
die große Menge immer Gefallen an gcloalttätigcn , unnoblcn
Schauspielen finden wird .

Rur ein alter Herr mit ernstem , traurigen Gesicht , i » einem

schwarzen Rocke , einen Zylinder auf dein Kopse , bahnte sich einen
Weg durch die Menge , und indem er sich dem Schutzmann näherte ,
sagte er sehr sanft und bestimmt :

„ Sie irren sich , der Mann hat Sic nicht beleidigt . "
„ Kümniern Sie sich un » Ihre eigenen Angelegenheiten, " er -

widerte der Beanite , jedoch ohne eine lveitere Drohung hinzuzu »
fügen , denn er hatte e « mit einem gutgekleideten Menschen zu tun .

Der alte Herr beharrte »>it großer Ruhe und Hartnäckigkeit
bei den », was er gesagt hatte , und bestand darauf , seine Aussage
persönlich bei den » Polizeikominissar zu machen .

Währenddessen jammerte Crainquebillc :
„ Also das soll ich gesagt haben , „ Verfluchter Polyp " , je je je ! "
Gerade als er diese Warte hervorstieß , kam die Schustcrfrm »

» uf ihn zu , um ihm die vierzehn Tous zu geben .

Aber der Schutzmann hielt krainauebille beim Kragen , mM
als die Meisterin das sah , ließ sie das Geld toieder i » ihre Tasche
gleiten , in dem guten Glaube » , daß inai » ei nein Menschen , der zur
Polizcitvache abgeführt tvird , „ ichtS schuldig ist .

Als Craincsccebille so seinen Wagen iin Stich lasse » inußte und
sich seiner Freiheit beraubt sah , »var es ihn », als sei die Tonne .
plötzlich erloschen , und ein Abgrund schien sich vor ihn » aufzutun .

Ganz verzweifelt »nurinelie er :
„ Ist es möglich — ist es inöglichl "
Bor dem Konnniffar erklärte der alte Herr , daß er durch die

Verwickelung der Fuhrlvcrke ausgehalten und dadurch Zeuge der
Szene geworden sei . Der Schutzmann habe den Gemüsehändler
falsch verstunden , der alte Man » hatte ihn weder beleidigt noch
beschimpft . Dan » gab er seinen Namen und Wohnung an : Doktor
David Matthic » , Oberarzt an » Krankenhaus von Ambroise Pure ,
Offizier der Ehrenlegion . Zu anderen Zeiten hätte ein solches
Zeugnis de » Kommissar genügend über die Sachlage aufgeklärt ,
aber dazumal ivaren die Gelehrten tu Frankreich verdächtig .

Eraiuguebilles Verhaftung ivurdc aufrecht erhalten . Er mußte
die Nacht aus der Polizeilvache zubringen u » d lvurde am andere »»
Morgen im „ grünei » Wagen " ins Gesnugnis befördert .

Das Gefängnis hatte in seine » Augen lveder ettvas Schmerz -
liches noch Erniedrigendes , es erschien ihn » als ettvas Notwendiges .

Bei feinen » Eintritt in die Zelle fiel ihin besonders die große
Sauberkeit der Mauern und Diele » a»f . Er sagte sich : „Höllisch
sauber hier , man könnte schlaiiktvcg vom Bode » essen . "

Als er allein lvur , wollte er seinen Schemel von der Wand »
abrücken , aber der war angeschmiedet .

Craiuqcbille äußerte ganz laut seine Verwunderung darüber :
„ Sonderbar , sonderbar — auf so waö wär ' ich nie gekommen . "

Da » » sehte er sich nieder , drehte die Dauineu übereinander i »»d
stannle vor sich hin . Er hatte Langeweile und dachte mit Sorge
uud Betrübnis an seinen Karre » , den sie mit Beschlag belegt
hatten , und der »och ganz mit Kohl und Rübe » , Sellerie , Salut
uud andcrc » Gemüsen beladen geivese » Ivar .

Voll Unruhe srugtc Craiiiqucbille sich :
„ Wo könne » sie nur mit meinen » Wagen geblieben sein ! "
Am dritte » Tage besuchte ihn sein Advokat . Maitrr Leinerle

Ivar einer der jüngste » GerichtSanlvälte von Paris und Präsident
einer Sektion der französischen , vaterländischen Liga . »

Eraingucbille versuchte seinen Fall zu erzählen , was ihm
keineswegs leicht fiel , den » er fand nur mühsam seine Worte .
Vielleicht hätte er es doch fertig gebracht mit ein wenig Hilfe . Aber
sei » Anwalt schüttelte nur mißtrauisch den Kopf zu allem , lvas er
sagte , uud indem er in den Papieren blätterte , »nilrmcltc er :

„ Hm, hm , davon sehe ich ja gar nichts in den Akten . " Dann
strich er sich mit einer ettvas müden Beloegung über den gcpslcgtcn
blonden Schnurrbart und sagte :

„ Ich rate Ihnen in Ihren » eigenen Interesse , ein offenes Gc -
itandnis abzulegen . Dir « System , alles ableugnen zu wollen , ist
sehr Ungeschick ! . "

Von imn an hätte Crainqnebillc gern gestanden , wen » er nur
gewußt hätte , was er eigentlich gestehen sollte .

Ter Präsident widmete dem Verhör von Crainquebillc ganzc
sechs Minulcn .

Dies Verhör hätte entschieden mehr Licht i » den Sachverhalt
gebracht , wen » der Angeklagte auf die an » hu gestellten Fragen gc -
antwortet hätte .

Aver Crainquebillc war zu unbeholfen im Reden , und außer -
den » brachte er vor lauter Respekt und Angst kein Wort hervor .

Er schwieg beharrlich , und so gab der Präsident selbst die Ant -
Worten , die dann allerdings sehr belastend ausfielen .

Er schloß mit drn Worten :
„ Also Sic geben zu , „ Verfluchter Polyp " gesagt zu haben . "
Da drang ans CraiiiqiiebilleS Kehle ein Ton tvic verrostetes

Eisen und Klirren von Glasscherben :
„ Ich habe „ Verfluchter Polhp " gesagt , weil der Herr Schutz - -

man » «Berfluchtcr Polyp " gesagt hat — da Hab ' ich es gesagt . "
Er ivollle zu verstehen geben , daß er bei dieser plötztichcn An -

schuldigling in seiner ersten Verblüffung die merkwürdige » Worte
wiederholt hatte , die man ihn » nun fälschlich in den Mund legte .

Er habe es gesagt , wie er gesagt haben wiirdc : „ Ich , ich sollte
so ettvas wagen , ich ? Wie können Sie so etwas glauben ? "

Aber der Präsident faßte es nicht so auf .
„ Wollen Sic etwa behaupten, " sagte er , „ der Beamte hätte

diesen Schinähruf zuerst gebraucht ? "
Crainquebillc verzichtete darauf , sich verständlich zu niachenx

es tvar zu schivicrig .
„ Sie bestehen »icht auf Ihrer Behauptung , da haben Sie recht, "

schloß der Präsident .
Dann ließ er die Zeuge » rufen .
Der Schutz »» »»»» Nr . »4, mit Namen Basticn Matra , sthlvo »' ,

daß er die Wahrheit » nd nichts als die Wahrheit sagen wolle . Dann
machte er folgende Aussage :

„ Am 2». Oktober hatte ich nachmittags Dienst in der Rue
Monliiiärlre nnd sah , wie ein Individuum , das mir ei » herum -
ziehender Gemüsehändler z»» sein schien , sich ungebührlich lange
vor dem Hause Nr . aufhielt und dadurch eine Verwickelung
der Fahrzeuge verursachte .

Ich gab ihn » dreimal den Befehl , weiter zu fahren , aber w M



tS nicht , und als ich chm darauf drochte , daß ich ikn aufschreibe »
müsse , da schimpfte er mich »Verfluchter Polyp " , lva - i mir dcleidi -

jcub erschien, "
Diese gemessene , bestimmte Aussage wurde von den Richtern

mit sichtlichem Wohlwollen aufgenommen .
Zsur Verteidigung waren Madame Bahard , die Echilstersfrau ,

und Doktor Matthieu als Zeugen geladen worden .
Madame Bayard hatte nicht » gesehen und gehört . Der Arzt

hatte sul , in der M- nge befunden , die den Schuhmann uingab , als

dieser den Händler ermahnte , weiter zu fahren .
Seine Aussage verursachte einen Zwischenfall . » Ich war Zeuge

der Szene, " sagte er . » Der Schutzmann hat sich verhört , der Mann
hat ihn nicht lieleidigt . Ich habe ihm da » damals gleich gesagt ,
aber er bestand aus der Verhaftung und veranlagte mich , meine

Erklärung vor dein Kommissar abzugeben , was ich auch getan habe . "
» Sie können sich setzen, " sagte der Präsident ,
»Gerichtsdiener , rufen Sic mal den Zeugen Matra

ti ' icdcr vor . "
» Matra . als Sie die Verhaftung de » Angeklagten vornahmen ,

hat Sie damals der Doktor Matthieu darauf aufmerksam gemacht ,
daß Sic sich getäuscht hätten ? "

» Ja . nämlich Herr Präsident , er hat mich beleidigt . "
» Was sagte er denn ? "
» Er hat »Verfluchter Polyp " gesagt . "
Im Zuschauerraum wurde Lärm und Gelächter laut .
» Sic können zurücktreten, " beeilte sich der Präsident zu sagen ,

dann wandte er sich anS Publikum und sagte , daß er den Saal
räumen lassen würde , wenn » och einmal derartige ungebührliche
Kundgebungen laut würden .

Währenddessen fuchtelte der Verteidiger mit dem Rockärmcl
triumphierend in der Luft herum und alle glaubten , daß Erainquc -
Hille freigesprochen werden würde .

Als die Ruhe im Saal wieder hergestellt war , erhob sich der
Pcrteidiger Lemcrle ,

Er leitete seine Verteidigung mit einem Lob auf die Polizisten
ei », auf diese bescheidenen Diener de » Gesetzes , die bei einem
kläglichen Gehalt den größten Ermüdungen und fortwährenden
Gefahre » ausgesetzt feien und täglich ihren Heldenmut beweisen
mühten .

/ . Es find meist alte Soldaten, " sagte er , »die Soldaten ge -
blieben sind , Soldat — da » sagt alle »! "

Und Maitre Lcmerle erging sich in den höchsten Betrachtungen
über inilitärische Tugenden . Er gehöre zu jenen , sagte er , die nicht
zuließen , daß man die Armee beleidige , denn auch er gehöre ihr
an und sei stolz darauf ,

Der Präsident nickte billigend mit dem Kopfe .
Maitre Lemcrle war in der Tat Reserveoffizier . Er fuhr fort :
« Nein , sicherlich , ich verkenne nicht die bescheidenen und doch

so unschätzbaren Dienste , die unsere Schutzmannschaft Tag für
Tag unffcrem Ivackeren Volke leistet . Und niemals hätte ich ringe -
willigt , die Verteidigung zu ichernehmen , wenn ich in Erainquc -
billc den Beleidiger eines alten Soldaten gesehen hätte .

Man beschuldigt den Angeklagten , gesagt zu haben » Ver -
fluchter Polyp

"

Der Sinn dieser Worte unterliegt keinem Zweifel . Wenn Sie
ein Iargon - Wörterbuch zur Hand nehmen , so finden Sie „ Ber -
fluchter Polyp " : Spitzname für Polizist .

Wie wir alle wissen , ist der Polyp ein amphibisches Ungetüm ,
da » gierig seine Fangarme nach allen Richtungen ausstreckt .

Man gebraucht diesen Spitznamen in gewissen Kreisen .
Aber die Frag - ' ist die : — wie hat Crainquebille es gesagt

und vielmehr — hat er es überhaupt gesagt ? Meine Herren , er -
lauben Sie mir , das zu bczivcifeln . ( Forts , folgt . )

Kleines Zeullletsn .
SluS dem Leben .

August Bebel und Karl H c n ck e l l. Von Karl Hcnckell
erscheint in diele » Tagen im Münchener Hqns - Sacks - Aerlage ein
Prosabuch : »Lyrik und Kultur , Reue Vorträge zu Leben und Dich -
tnng . " In einem dieser temperamentvoll gefaßten Vorträge — de :
erste durchstreist die deutsche soziale Dichtung — erzählt Henckell
einiges ans seinem Leben und komiiit dabei auch auf ein Zulanunen -
tresfen mit August Bebel zu ipieche », Hcnckell . der dainols gleich
Bebel in Zürich wohnte , hatte sich für einige Zeit ganz in seine Ar -
beilen versenkt und wai dadurch siir einige Zeit „ der Welt abhanden ge -
kommen " . » Eine kleine wabre Anekdote, " erzählt Henckell . »beleuchtet
wohl am besten dieses zeitweilige Injichseligezurückzieheu voin
öffentlichen Wesen . Es mechien mir wieder ein paar ganz zcilungs -
lose Tage vergangen sein , da fuhr ich mit Augnst Bebel aus einer
der kleinen Züricher Ser - „ Schwalbcii " beim nach Küßnackt . Ick
fragte , iiideni ich mir einen gewissen Ruck zur Tageswirklichkeil
gab , den temperamentvollen Vortämpfer de ? deutschen Sozialis¬
mus völlig harmlos und ahnungslos , was es Neues in
der Welt gebe . Nie werde ich den Ausdruck halb ver -
blüfften , halb mitleidigen Staunens vergefieu , der sich ni Bebels
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Gesicht malte , während er mit kurzer Geste die Wort « herbor -
stieß — und er sah mich dabei a » , als wen » er mir
den obersten Westcnknopf abbrechen niüßle : » Mensch , Ivo
leben Sie eigentlich ?* Worauf ich vorläufig nur platierd ' iigS er «
widern koiinle : » So viel ich weiß , in Ihrem Haufe . . Es war
allerdings hart , dieie Weltverlorenheit dem bedeutenden Ereignis
gegenüber , das mich in dem Moment erst treffen tollte , und doch
auch wieder von eigentümlichem Reiz : zuerst au « Bebels Mund er »
fuhr ich Bismarcks Tod . Seither hielt mich Bebel im
stillen sicher für einen rettungslosen „ Eingänger " . NebrigenS
verstand sich die volkstümlichste unterer politischen Periön »
lichkeilrn auch gar nicht übel auf intime Jdyllik . Da «
bewies schon die Anlage seines Hauke ? am See nach der
Loiuilg »behaglich und schön " , « nd eS wirkte aus mich menschlich be -
' ondcrS harinonisch , wenn ich den grimmen und kübneu Kämpfer der
öffenllichen Arena etwa eine felbstgepflückte Edelroie seines Garten «
mit zarter Aufmerliamteit dem schöneren Geichlecht überreichen sah .
Oder wein , der Bewältiger der Großstadtinaffen frübmorgen » rn
oller Siille fein Boot . Vorwärts " am BadehäuScke » von der Kette
löste und ganz allein oder mit seinem kleinen Enkel kräftig in den
inorgeiileuchtende ». sonnendampfende » See hinausruderle . Bebel trug
auch ein Dichterherz in der Brust uird konnte mit Goethe und Gott -
tried Keller fühlen . . . "

AuS dem Tierlebrn .

Kehren d i e Zugvögel zur alten Heimat zurück ?
» Amsel . Drossel . Fink und Star " und viele andere Zugvögel , die
da « Lied nicht auführt , find längst wieder da , und tagiäglich kehren
weitere zur alten Heimat zurück . Zur allen Heimat ? Ist da ? auch
richtig ? Bi « vor wenigen Jahren hat man hierüber nicht « Be -
stiminie « sagen können , denn dem Menschen erscheint eine Schwalbe
wie die andere , ein Storch wie der andere . Aber seitdem man
Vögel beringt , um die Zugstraßen festzulegen und Winlcl quartiere
und Brutstätten festzustellen , kann man auch die Frage beant «
woite » , ob unsere Zugvögel zur alte » Heimat zurückkehren .
Au « einer Uebersicht über die jüngsten Ergebiuffe de «
RingversucheS . die Dr . Friedrich ttnauer »n der
. Naturwiffeiifchasttichen Wochenschrifl " veröffenilicht . erfährt
man , daß für eine ganz « Reihe von Vögeln die Rückkehr zur alten
Heimat nachgewieien ist . So bat die vrnilhotogilche lVogetkunde - j
Zentrale in Budapest erfolgreiche Ringveriuche mit Staren ge »
macht . Im Jahre ISiii erhielt sie sieben Rückmeldiinge » über Siare .
die a >S Rrstlinge in Tavarna beringt worden waren . Einige der
imgarischen Stare winden in Tunis von Eingeborenen erlegt , andere
in Italien auspefunden » nd so scheint festzustehen , daß der Zug der
Tovarnasbire nach Italien geht und im tunesiichen Winterquartiere
endet . Weiter bat fich ergeben , daß Angehörige dreier ver »
schiede » « Jabigänge dasselbe Winterquartier aufgesucht
hoben , daß die Jungen mit den Etler » zt >sa » ime » bleibcn
und mit an ihnen den Geburtsort zurückkehren . Zum ersten Male
ist jetzt auch »achgewielen . daß der HauSrotschwanz an die
alte Brnistelle zurückkehrt . In Oberndori lOberöstcrreichi ist am
It . Juni deS vergangenen Jahre « ein HauSrotichwanz an dergleichen
Stelle nistend vorgesunde » worden , wo er ein Jahr vorher mit einem

Ringe bezeichnet worden war .
Für die Rauch - und Mehlschwalbe haben die Ring -

versuche da « gleiche Ergebnis gezeitigt . In Ujbesieiiyv wurde
an , lll . Juni ! vll8 ei » Raiichichwalbenpärcheu beringt . Am
4. August ISU fand sich eine der beringten Schwalben im

gleich «, Reste , allerdings hatte sie einen anderen Ebegefährten .
der nnn gleichfalls beringt wurde . DieicS Tier wurde am
Lll. Juiil lvl2 iin selbe » Reste vorgefunden . Die ersterwähnte
Schwalbe bat tlUll ihr altes Rest wieder aufgesucht , ihr beringter
Eyegesährle aber tonnte nicht eingefangeu werden . Ein andere «

Rauchichwolbenpärchen hat , wie der Ringverffich bewiesen hat . zwei
Jabre hintereinander dasselbe Rest innegehabt , und eS ist fest¬
gestellt , daß Schwalben sechs oder vier Jahre ihre », Reste
treu geblieben sind . Bei den Niiigvcrsncheir an weißen
Störchen Hai die Vogelwarte Rolfitieii iicuerdingS schöne Erfolge
gehabt . Im Jahre 1912 sind 10 Rückmeldungen von beringte »
Slörcheu cingelausen und diese zeigen , daß die norddeutschen Störche
von ihren südlichen Winteiqnarlieren in ihr engeres . Heimatgebiet
und oft m die nimiillelbarc Röhe ihres heunniliche » Restes zurück¬
kehren , und zwar schon im ersten Jabre . Am 27 . Juni 1913 ist e «
auch zum ersten Male <iu Seligcuseld bei Königsberg ) gelungen ,
ciiien beringten Storch am Horste wieder zu erbeuten . E «
konnte feilgeslellt werden , daß der Storch genau fünf Jahre vorher
etwa 7,5 Kilometer von der Stelle , wo mau ihn erbeutete , beringt
worden war . Für R e b h ü Huer hat Harald London in der Räbe
von Wolinar nachgewiesen , daß diese Vögel in ihre Heimat zurück -
kehrcu . Für den Purpurreiher und den Rachtreiber
haben die Versuche der uugarischcu Vogelwarte bewiesen , daß diese

Vogel in ihre Brutkolouien zurückkehreii , E « ist zu ivüiische », daß
die BerriiguiigSversuche in noch größerem Maßstäbe forlgesetzt
werden , damit auch über andere Zugvögel Aufschlüsse dieser Art ge -
woiincu werden . Eiueu wichtigen Schritt in dieser Richtung hat
Dr . Heilback jüngst getan , indem er seine Schüler im Winter Vogel -
fütterringen anstellen und in , Frühjahr unier seiner Aufsicht Vogel
saugen und beringen ließ . Dabei handelte es sich freilich um Stand -
und Strich - , nicht um Zugvögel� _ _ _ __ _ _ _

_ _ _

_
Vorwärts Bvchdrucke » «! u . Verlygtanpait Paul Surger tlrEo . . Berlin S W.
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